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Das Verhalten der Centrumspartei
unterwirft unſer Berliner t Correſpondent heute einer treffenden
Kritik, indem er ſchreibt:

Bei der eigenthümlichen Zuſammenſetzung unſerer Parla
mente hat es ein beſonderes Jntereſſe, die Haltung des katholiſchen
Centrums zu beobachten.

Dieſe Partei hat im Reichstage ſowohl wie im Abgeordneten
hauſe wegen ihrer Stärke eine hervorragende Bedeutung. Trotz
dem gilt ihre Haltung in allen auf der Tagesordnung ſtehenden
politiſchen Fragen als ungewiß. Man weiß nicht, nach welcher
Seite die Partei in dieſer oder jener Sache den Ausſchlag geben
wird. Nur ihre Haltung in kirchenpolitiſchen Dingen kann als
feſtſtehend erachtet werden wenngleich ſie auch hierin bezüglich
der augenblicklichen Taktik ſich einen gewiſſen freien Spielraum
vorbehält.

Bekanntlich ſpielte in fortſchrittlichen Flugblättern und
Zeitungen während der letzten Wahlbewegung die angebliche con-
ſervativclericale Coalition eine große Rolle. Daß dieſelbe nicht
exiſtirte, war für jeden einſichtigen Politiker keine Frage, ſie war
eben nur ein Schreckgeſpenſt, welches aber glücklicherweiſe ſeinen
Dienſt und ſeine Wirkung verſagte.

Die bisherigen Verhandlungen im Reichstage und Landtage
haben hierfür nachträglich den Beweis erbracht, deſſen es freilich
kaum noch zur Entkräftung der fortſchrittlichen Behauptung be
durft hätte.

Die Centrumspartei hat bisher weder der Regierung noch
den Conſerogativen gegenüber eine entgegenkommende Haltung
eingenommen ſondern im Gegentheil gezeigt daß ſie auf den
früher eingenommenen Standpunkt zurückzukehren gedenkt. Es iſt
des nicht nur zum Ausdruck gekommen bei der Berathung der
Interpellation Windthorſt über die Stellung des Bundesraths zu
dem vom Reichstage im Januar angenommenen Antrag wegen
Aufhebung des ſogen. Expatriirungsgeſetzes, wobei der Inter
pellant die ablehnende Haltung des Bundesraths in erregter Weiſe
als eine „Mißachtung des Reichstags“ bezeichnete und ſich ſogar
zu der weiteren Aeußerung verſtieg, daß man glaube, „geſtützt auf
eine ſtarke Armee dem Volke Alles bieten zu können.“ Auch die
Art und Weiſe, in welcher der Etat der Staatsarchive von einem
Mitgliede der Centrumspartei benutzt worden iſt, um ſeinem
inneren Widerwillen gegen die gegenwärtige Geſtaltung des
deutſchen Reichs Ausdruck zu geben, ſowie die Aeußerung des
Führers daß „das Ohr des Monarchen ſeiner Partei weniger
zugänglich ſei wie ſeinen Gegnern“, ferner das ablehnende
Votum gegenüber der Vorlegung zweijähriger Budgets endlich
die Haltung, welche die Partei gegenüber der Licenzſteuervorlage
einnimut, das Alles beweiſt zur Genüge, daß die Centrums-
partei ſich in den wenigen Wochen parlamentariſcher Thätigkeit
ſeit dem Wiederzuſammentritt des Landtags und des Reichstags
nicht nur bemüht hat, die Legende von der conſervativ clericalen
Coalition zu zerſtören, ſondern daß die Partei augenblicklich
auf allen Gebieten den Kampf mit der Regierung aufgenom-
men hat.

Freilich laſſen ſich hieraus bei der Unberechenbarkeit der
Partei keine Schlüſſe für die Zukunft ziehen. Nur die gegen
wärtige Situation ſoll hiermit characteriſirt ſein: ſie bedeutet eine
ſchroffere Haltung der Ultramontanen gegenüber der Regierung
und den Conſervativen.

Von welchen Motiven hierbei das Centrum geleitet wird,
das zu errathen iſt nicht ſchwierig. Der Schlüſſel der Situation
liegt in den kirchenpolitiſchen Beſtrebungen der Partei, welche
beſſere Chancen für ſich erhofft wenn ſie die Thätigkeit der Re
gierung und der Conſervativen lahm legt, als wenn ſie durch
Unterſtützung derſelben eine Verſtändigung über die Erfüllunz be-

rechtigter Wünſche und Bedürfniſſe erleichtert.
Dieſe Situation mag in gewiſſem Sinne ihre Unbequemlich

keiten haben inſofern als hierdurch eine Art von Stillſtand in
der Geſetzgebung eintritt, ſo lange ſich nicht die Nationalliberalen
von ihrem zu erwartenden Standpunkt entfernen. Aber einen
Zwang wird ſie vorausſichtlich weder auf die Regierung noch
auf die Conſervativen ausüben. Eine Politik, welche auf den
Peſſimismus ſpeculirt und durch dieſen zum Ziele gelangen zu
können hofft, wird ſich ſelbſt die Schuld beimeſſen müſſen. wenn
ſie von Anderen überflügelt wird, welche das „Fiſchen im Trüben“
ſatt haben.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner (5-Correſpondent ſchreibt uns heute

Der ungariſche Miniſter Präſident Tisza hat im Unterhauſe auf
eine an ihn gerichtete Interpellation bez. der Lage eine Erklärung
abgegeben, welche in einem ſcheinbar ſehr ſchreienden Gegenſatze
zu den alarmirenden Kundgebungen der letzten Wochen ſteht. Wir
ſagen in einem „ſcheinbaren“ Widerſpruch, denn, wenn Tisza
den europäiſchen Frieden für nicht gefährdet hält, ſo haben auch
die Kundgebungen, auf welche er ſich bezieht, nicht die Abſicht ge
habt, auf eine Kriegserklärung vorzubereiten. Wir haben unſerer
ſeits, in Uebereinſtimmung mit wohlinformirten Publiziſten,
wiederholt auf die Eigenart der deutſchen Politik hingewieſen,
welche dadurch, daß ſie bei Zeiten und am rechten Ort ihr lautes:
qui vive? ertönen läßt, unheilvollen Plänen oder abenteuerliche
Aſpirationen ſchon mehr als einmal mit beſter Friedens-
wirkung ein Ziel geſetzt hat, weil jene Pläne und Aſpirationen
Ausſicht auf Erfolg nur in dem Falle haben konnten, als ſie ſich
auf die Möglichkeit einer Ueberraſchung verlaſſen konnten.
Natürlich kann bei dieſer Methode nicht vermieden werden, daß
die Geſchäftswelt einen Augenblick ſtutzig wird und ihre Verſtim-
mung durch Kriegskourſe ſignaliſirt; aber ſolche vorübergehende
Störungen können bei der Wichtigkeit des in's Auge gefaßten
politiſchen Erfolgs nicht in Betracht kommen, und auch in Wien
und Peſt wird man deshalb ſeiner Verdrießlichkeit bald wieder
Herr werden. Niemand welcher, aber den Katkow'ſchen Artikel in
der „Moskauer Zeitung“ geleſen hat, wird ſich verhehlen können,
daß die Kundgebungen der deutſchen Preſſe, mindeſtens nach der
einen Seite hin, bereits zu wirken anfangen, inſofern man in
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Halle, Sonnabend den 23. December.

Rußland gerade auf derjenigen Seite, von welcher aus die Ver
fslgung gegen Deutſchland am hartnäckigſten betrieben wurde,
ſich zu dem Eingeſtändniß genöthigt ſieht, daß es keinen ver
nünftigen Grund für Rußland giebt, einen Streit mit Deutſch
land vom Zaune zu brechen, und daß es nur Mißverſtändniſſe
ſein können, welche zu einer gereizten Stimmung führen. Dieſe
Eingeſtändniſſe ſind aber darum von ſo großer Wichtigkeit, nicht
weil Herr Katkow der legitime Jnterpret der offiziellen
ruſſiſchen Politik iſt, über dieſe iſt man in Deutſchland gewiß
beruhigt, ſeitdem Herr von Giers die Leitung der auswärtigen
Angelegenheiten übernommen hat ſondern weil er der einfluß-
reiche Vertreter einer künſtlich erzeugten VolksPolitik iſt, welche
jetzt ihren Rückzug antritt. Aber wir wiederholen, daß ſelbſtdurch
einen aufrichtigen Wechſel der politiſchen Stimmung die That-
ſachen, welche ſich nicht vollzogen haben, oder in der Ausführung
begriffen ſind, nichts von ihrer Bedeutung verlieren, ſondern zur

Einführung entſprechender Vorſichtsmaßregeln zwingen werden.
Es iſt die Pflicht einer jeden Regierung, für die äußere, wie für
die innere Sicherheit des Staates zu ſorgen und namentlich jede
Lücke in dem Vertheidigungsſyſtem zu ergänzen, namentlich ſobald
auf der anderen Seite eine Schärfung der Aggreſſivkraft bemerk-
ich geworden iſt. Es gehört daher kein großer Scharfſinn dazu,
ldie Erwartung anzuregen, daß der Reichstag mit neuen finanziellen
Forderungen der Kriegsverwaltung befaßt werden wird. Auch
finden ſich bezüglich Andeutungen bereits vielfach in unſerer
Preſſe, gewöhnlich mit der Jnſinuation verbunden, daß die offiziö-
ſen Kundgebungen der letzten Zeit nur den Zweck gehabt hätten,
für die eventuelle Vorlage Stimmung zu machen. Wenn
dies der Zweck geweſen wäre, würde man die Zeit wohl anders
gewählt haben, mit Rückſicht darauf, daß jeder ſcharfen Anſpan-
nung des Geiſtes die Abſpannung folgt. Gewiß aber haben ſich
an die Veröffentlichungen über das deutſch öſterreichiſche Bündniß
ganz ſachgemäß auch die über auswärtige kriegeriſche Vor-
bereitungen geknüpft, und wenn jene wie wir hoffen.
die Wirkung gehabt haben, den Frieden zu befeſtigen
durch die ernſte Mahnung an die Gefahr, welcher der
Friedensbruch begegnen würde ſo mahnen ſie andererſeits
auch an die Verpflichtung, dem Friedens Charakter des Bündniſſes

diejenige Baſis zu geben, d. h. diejenige Widerſtandskraft, welche
der eventuellen Angriffskraft entſpricht.

Würden wir noch Bedenken tragen gegen die Nützlichkeit der

Einführung von Arbeitsbüchern, ſo würden ſie nunmehr
ſicher ſchwinden Angeſichts der Argumente, mit denen der Libera-
lismus ſie bekämpft. Nach langem vergeblichen Suchen nach eini
germaßen ſtichhaltigen Gründen gegen die Neuerung glaubt er
jetzt den Stein der Weiſen in folgender, von der „Nat. Liberalen
Correſp.“ ganz ernſthaft veröffentlichten Entdeckung gefunden zu
haben

Eine Correſpondenz der Berliner „Volksztg aus Weſtfalen
macht gegen die Einführung der Arbeitsbücher das gerecht
fertigte (N) Bedenken geltend, dieſelben könnten leicht im politi-
ſchen Parteiintereſſe benutzt werden, inſofern, als durch
irgend ein nur den Werkbeamten bekanntes kleines Zeichen die po
litiſche Geſinnung des Arbeiters gekennzeichnet werden könnte, wie
es in den Knappſchaftsbüchern thatſächlich bereits geſchehen ſei.
Dieſe Gefahr einer geheimen politiſchen Controlle mit Zurückweiſung
oder Maßregelung von Arbeitſuchenden von mißliebiger Geſinnung
beſtehe namentlich auch für Anhänger des Centrums, und es ſei
deshalb wunderbar, daß die Abgeordneten des Centrums ſich für die
Sache begeiſtern könnten.

Wir müſſen geſtehen, dieſem vernichtenden Einwand gegen
über ſtehen wir wehrlos da.

Die bereits jetzt erfolgte Veröffentlichung der Details eines
neuen Reichstabaklicenzſteuerprojeects ſcheint auf die Jn-
discretion eines Beamten zurückgeführt werden zu müſſen. Daſſelbe
kann unmöglich ſchon als fertiger, dem Reichstage demnächſt vor-
zulegender Geſetzentwurf angeſehen werden, ſondern wohl nur als
Plan, der erſt dann in reifere Erwägung gezogen werden ſoll, wenn
der jetzt dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe vorliegende Licenz-
ſteuerentwurf abgelehnt wird. Allerdings iſt das Schickſal des
letzteren, wie wir wiederhoit conſtatirt haben, bereits beſiegelt,
und eine mit realen Verhältniſſen rechnende Regierung war ge
zwungen bei Zeiten mit dieſen Eventualitäten zu rechnen. Es
mag daher in Hinblick auf die kommenden Ereigniſſe thatſächlich
ſchon ein den uns geſtern aus Berlin gemachten Angaben entſpre-
chender Geſetzentwurf in Bearbeitung ſein, die Mittheilung ſeiner
Details in dieſem Augenblick kann aber unmöglich den Jntentio
nen der leitenden Kreiſe entſprechen, da ſie nicht ſowohl zur Ver-
wirrung des Publikums dienen, ſondern auch das mit Berathung
des Licenzſteuergeſetzentwurfs doch immer noch amtlich beſchäftigte
Abgeordnetenhaus empfindlich berühren muß. Wir geben denn
auch der „Nat. lib. Correſp. völlig Recht, wenn ſie dieſer Em-
pfindlichkeit in folgenden Worten Ausdruck leiht

Nichts iſt bezeichnender für die Art, wie bei uns Steuerpolitik
getrieben wird, als die Thatſache, daß, während das preußiſche Ab-
geordnetenhaus noch mit Berathung einer Licenzſteuer auf Tabak
und Getränke beſchäftigt iſt, in demſelben Augenblick das Project
einer Reichstabaklicenzſteuer in die Diskuſſion geworfen und
mit allen Einzelheiten veröffentlicht wird. Wenn etwas die Unan
nehmbarkeit der jüngſten preußiſchen Steuervorlage noch hätte ver
ſtärken können, ſo iſt es das Bekanntwerden eines neuen Planes zur
Beſteuerung des Tabaks im Reich. Wie kann man nur ernſtlich da
ran denken, durch die Landesgeſetzgebung ein Gewerbe auf ganz neue
ſteuerliche Grundlagen zu ſtellen während gleichzeitig daſſelbe Ziel
auf dem Wege der Reichsgeſetzgebung verfolgt wird? Glaubt die
Regierung wirklich, es werde ſich, wir ſagen nicht eine parlamen
tariſche Mehrheit ſondern nur irgend eine Partei dazu verſtehen,
eine neue Tabaksgewerbeſteuer für Preußen einzuführen mit der
ſichern Ausſicht, daß in ein paar Wochen oder Monaten dieſelbe
Frage für das Reich gelöſt werden ſoll? u. ſ. w.

Laut amtlicher Kundmachung hofft der Biſchof von Pader-
born, das Knabenſeminar, welches früher in Paderborn unter

Jahres wieder eröffnen zu können. Die Anſtalt wurde vor faſt
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wie ſämmtliche andere Biſchöfe Preußens damals in ähnlicher
Lage, dieſelbe den Forderungen des Geſetzes vom 11. Mai 1873
nicht unterwerfen wollte. Ueber die beoorſtehende Wiedereröff
nung der Anſtalt berichtet die „Germ.“:

Sie erfolgt, nachdem auf Grund eines Uebereinkommens des
Biſchofs und der Staatsregierung ſtatutenmäßig beſtimmt iſt, daß
I. in die Anſtalt nicht blos ſolche Zöglinge aufgenommen werden,
welche ſpäter Theologie ſtudiren wollen, ſondern der Eintritt auch
anderen offen ſteht; 2. dem Staate die Aufſicht über die
ſelbe zuſteht, wie ſie aus den allgemeinen geſetzlichen Beſtimmun-
gen ſich ergiebt; 3. dem Direktor des Gymnaſiums eine
Einſicht in und Aufſicht über alle inneren Angelegen-
heiten der Anſtalt eingeräumt wird; und endlich 4. die vom
Biſchof zu ernennenden Oberen derſelben durch das Provinzialſchul-
kollegium zuvor genehmigt werden.

Wir glauben, bemerkt die „Nat.Ztg.“ hierzu, daß es unter
allen Umſtänden beſſer wäre, wenn ſolche Anſtalten gar nicht be-
ſtänden aber abgeſehen hiervon warum konnten die Biſchöfe
nicht vor zehn Jahren die jetzt möglichen Zugeſtändniſſe machen
Damals wie bisher wurre die, wieſich jetzt zeigt, unnöthiger Weiſe
von den Biſchöfen veranlaßte Schließung dieſer Anſtalten, wie
vieles Andere, in das Kapitel von der neuen „diokletianiſchen
Kirchenverfolgung“ eingetragen.

Der Sturmim Glaſe Waſſer, welcher im Laufe der
letzten Woche die Aufmerkſamkeit der ganzen Welt erregte, wird
jetzt durch die „Nordd. Allg. Ztg.“ völlig beigelegt. Wie, als
wäre es ein Lärmen um Nichts geweſen, als hätten die Offiziöſen
nur auf eigene Frauſt operirt, ſchreibt das gouoernementale Blatt
heut an leitender Stelle

Wir haben uns nicht den Beruf und nicht die techniſche Sach-
kunde zugetraut, mit einer eigenen Anſicht in die Erörterungen einzu-
greifen, welche über das militairiſche Gleichgewicht zu beiden Seiten
der deutſch ruſſiſchen Grenze in Anknüpfung an den neul chen Ar-
tikel der „Kölniſchen Zeitung“ von mehreren Seiten gepflogen wor
den ſind. Heute aber erſehen wir aus Wiener Organen die Neigung,
die von der „Kölniſchen Zeitung“ mit der techniſch militairiſchen
Frage verknüpften politiſchen Erwägungen als eine Warnung des
Reichskanzlers an irgend welche öſterreichiſch ungariſche Adreſſe zu
verwerthen. Dem gegenüber halten wir uns zu der Er-
klärung verpflichtet, daß in unſeren amtlichen Kreiſen
weder Vorkommniſſe noch Anſichten bekannt ſind, welche
einer ſolchen Auffaſſung zur Seite ſtänden. Jn dieſen
Kreiſen herrſcht vollſtändiges Vertrauen nicht nur zu
der gegenwärtigen, ſondern auch zu der zukünftigen
öſterreichiſchungariſchen Politik, und die ſicheren, auf dem
gegenſeitigen Vertrauen berühenden Beziehungen beider Reiche, welche
unter der Geſchäftsleitung des Grafen Andraſſy entſtanden und von
dieſem vor, während und nach ſeiner Amtsführung in gleicher Weiſe
gepflegt worden ſind, ſtehen außerhalb des Bereichs der publiziſtiſchen
Diskuſſion und der in derſelben zu Tage tretenden Konjekturen.
Die Beziehungen des Deutſchen Reichs zu Oeſterreich-
Ungarn ſowohl wie zu Rußland ſind durch die geſchicht-
lichen und politiſchen Verhältniſſe dieſer drei großen
Reiche und durch die Geſinnungen ihrer Monarchen be-
dingt und von ſo ſchwerem Gewichte, daß ſie durch ge-
legentliche Erörterungen in der Preſſe eines der Länder
nicht verſchoben werden können.

Soweit das Organ der Regierung. Danach kann jeder
brave Deutſche ſich alſo ungeſtört der Weihnachtsfreude hingeben;
das, was mit dem officiöſen Kriegslärm erreicht werden ſollte,
iſt erreicht worden, jetzt dürfen daher wieder die ſüßeſten Friedens-
ſchalmeyen ertönen.

Das Grubenunglück in Dortmund.
Ein Fachmann ſchreibt der „Dortmunder Zeitung“ über das

Unglück: Die Belegſchaft des Schachtes „Hardenberg“ hatte geſtern
fünfviertel Schichten gearbeitet und die Morgenſchicht ſollte demnach
gegen 3 Uhr heute früh ausgefördert werden. Zwei bis drei Körbe
mit Leuten waren bereits gefördert, als an dem nördlichen Förder-
korbe, während er ſich faſt an der Hängebank, höchſtens noch 5 Fuß
unter dieſer befand, das Seil riß und der Korb mit den darauf be-
findlichen Leuten mit raſender Geſchwindigkeit in die Tiefe fuhr.
Die Fangvorrichtung hatte ſofort funktionirt und die Spurlatten,
an welchen ſich der Förderkorb bewegt hatte, waren von den Exzen-
triks derſelben tief eingeriſſen. doch ſcheint die beträchtliche Laſt des.
Förderkorbes und des darunter hängenden Unterſeils, welches allein
ein Hemmniß von circa 4000 Kilo hat, die Wirkung der Fangvor-
richtung zu nichte gemacht zu haben. Der Korb kam mit ſolcher
Vehemenz unten an, daß die ſämmtlichen Lampen am Füllorte er
loſchen und daß die untere Anſchlagsbühne von dem entſtandenen
Lufidrucke vollſtändig in die Höhe gehoben wurde. Der zertrümmerte
Förderkorb liegt im Schachtſumpf und mit ihm ſind wahrſcheinlich
25 Leute dort begraben, wenigſtens ſind bisher 25 Marken auf
dem Schachte iſt Markenkontolle eingeführt nicht zurückgebracht
worden. An eine Feſtſtellung der Jdentität der Leichen iſt ſchwer-
lich zu denken, bisher wurden nur einzelne Gliedmaßen, halbe Beine,
Theile eines Rückgrates u. ſ. w. aufgefunden. Die Fördereinrich-
tungen der Zeche ſind ſehr gut. Der Schacht iſt 472 Meter tief,
die Maſchine eine ausgezeichnete Zwilligsmaſchine mit Cylindern
von 0,95 Meter Durchmeſſer. Die Seiltrommeln wurden noch vor
einigen Jahren umgebaut. Das Seil von 42 Millimeter Dicke iſt
von der Firma C. L. Neufeld aus beſtem Federſtahl hergeſtellt und
die gedachte Firma gehört bekanntlich zu den beſten und ſolideſten
der Seilbranche. Das Seil iſt ſtumpf abgeriſſen, der Draht an der
Bruchſtelle war, wie der kgl. Revierbeamte, Herr Bergrath Schollmeyer,
ſofort konſtatirt, von vorzüglicher Beſchaffenheit. Der genannte
Beamte befuhr mit dem Direktor Herrn Lindenberg und dem Be
triebsführer Herrn Butz den Schacht mit dem zweiten noch intakten
Förderkorbe, ordnete dann aber an, daß zunächſt ein neuer Förder-
korb an Stelle des zertrümmerten eingebaut werden ſolle, ehe man
mit der Herausſchaffung der Reſte der Verunglückten beginne, da es
ſehr gefährlich iſt, mit nur einem Förderkorbe ohne das Gegenge-
wicht des an der anderen Seite des Schachtes zweiten
Korbes zu arbeiten. Es werden daher noch einige Tage vergehen,
ehe die Leichen geborgen ſind. Die Beerdigung wird wohl zweck-
mäßig in einem großen Maſſengrabe geſchehen, denn es iſt leider
anzunehmen, daß bei einem Stürz von 1400 Fuß Höhe die ſämmt
lichen Leichen bis zur Unkenntlichkeit entſtellt ſein werden.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 21. Dezember. (Der Kaiſer)

machte heute Nachmittag 2/, Uhr eine Ausfahrt.

Prinz Friedrich Leopold iſt einer der „Tgl.
Roſch.“ zugehenden Mittheilung zufolze, von einem leichten Fieber
befallen, ſo daß derſelbe gezwungen iſt, ſeit einigen Tagen das
Zimmer zu hüten. Das Leiden iſt jedech, wie oben bemerkt, keines

dem Namen Seminarium Liborianum beſtand, im April nächſten

t einem Jahrzehnt geſchloſſen, weil der verſtorbene Biſchof Konrad, wegs ernſterer Natur.



von Mecklenburz erregt am meiſten die große Abnahme der Kräfte
des Patienten Beſorgniß. Es dürfte ſelbſt im günſtigſten Fall eine
geraume Zeit bis zur völligen Wiederherſtellung des Erbzroßher
zogs vergehen und dann ein längerer Aufenthalt in einem milderen
Klima entſchieden wünſchenswerth ſein.

PrinzeßHeinrichder Niederlande), dieälteſte Toch-
ter unſeres Prinzen Friedrich Karl, ſcheint ſich in Holland vorzüglich
einzuleben und die Abſicht zu hegen, auch für die Zukunft im Haag
zu bleiben. Jm „Rodderdamſch Nieuwsblad“ leſen wir u. A.
„Prinzeß Heinrich ſpeiſte heute Mittag bei Jonkheer Rochuſſen.
Es wird zwar ſonſt Niemand Intereſſe daran nehmen, wo dieſe
oder jene grade ihr Mittagsmahl einnehmen, aber den vorliegen-
den Fall theilen wir doch mit, daß eine niederländiſche Prinzeſſin
bei einem niederländiſchen Miniſter des Aeußern dinirte. Prinzeß
Heinrich zeigt übrigens in letzterer Zeit bei verſchiedener Ge
legenheit, welchen beſonderen Werth ſie darauf legt, in vertrau-
lichem Verkehr mit unſeren vornehmen Familien der Reſidenz
zu ſtehen. Sie machte in den letzten Tagen wiederholt längere
Beſuche bei Perſönlichkeiten ihres Hofſtaates. Den Sonntag
verbrachte ſie im Hauſe ihres Kammerherrn Baron Waſſengae?
von Roſande. Am Dienſtag gerieth Prinzeß Heinrich in große
perſönliche Gefahr. Von ihrer Hofdame begleitet, machte ſie
ihren gewohnten Spaziergang in der Nähe des Senidswater,
alsplötzlich ein lediges, ſcheugewordenes Pferd geradewegs auf die
beiden Damen zujagte. Jn dem weichen Erdboden verſchwand
der Schall des Huſſchlages, und nur durch Zufall wandte die
Hofdame rechtzeitig das Antlitz, ſah das Pferd einherſtürmen
und riß im letzten Augenblick die junge Prinzeß zur Seite, ſo
daß beide Damen mit dem Schrecken davonkamen.“ So
das holländiſche Blatt. Aus dieſen und ähnlichen Notizen,
denen wir ſchon früher in der holländiſchen Preſſe begegneten,
geht übrigens heroor, daß die Liebe und große Verehrunz,
welche Prinz Heinrich bei dem niederländiſchen Volke genoß,
auch noch mit freundlichem Abglanz ſeine junge Wittwe erfreut.

(Ein Ereigniß in der ärztlichen Welt Berlins)
war die letzte Verſammlung der „Berliner mediziniſchen
Geſellſchaft“ am Mittwoch Abend im Norddeutſchen Hof.
Dieſe größte und vornehmſte ärztliche Vereinigung der Reichs
hauptſtadt hatte ihren langjährigen erſten Präſidenten, Excellenz
v. Langenbeck, durch deſſen freiwilligen Rückzug nach Wies-
vaden verloren. Sein Nachfolger im Amte, der Geh. Medi-
zinalrath Prof. Ernſt von Bergmann, hielt als eines der
jüngſten Mitglieder der Geſellſchaft ſeinen erſten öffentlichen
Vortrag und ſtattete damit gewiſſermaßen den Kollegen ſeine An
trittsviſite ab. Weit über die Hälfte der 700 Mitglieder zählen-
den Geſellſchaft hatte ſich zu dieſem Ereigniſſe eingefunden: der

einfache, titelloſe praktiſche Arzt neben dem Sanitätsrath, der
Aſſiſtent neben dem Profeſſor und Geheimen Rath. Welche
Summe von Gelehrſamkeit, techniſcher Meiſterſchaft und prak-
tiſcher Erfahrung war da vereinigt! Und der Eindruck dieſer
ſtattlichen Verſammlung wurde noch imponirender und flößte noch
mehr Reſpekt ein, wenn man bedachte, welche große Zahl von
Leidenden aller Art hinter ihnen ſteht, die mit heißer Sehnſucht
von ihnen Heilung und Rettung erwarten Der Vortrag des
Geheimraths v. Bergmann beſchäftigte ſich mit einer der ſchwie-
rigſten und ſelten getingenden Aufgaben der Operationskunſt,
deren Wiedergabe jedoch nur in einem Fachblatt bewirkt werden
kann.

WVerehelichung von Offizieren.) Das bayeriſche
Kriegsminiſterium macht im Verordnungsblatt bekannt, daß der
König durch Entſchließung d. d. Hohenſchwangau, 2. December
verfügt habe, dem 8 1 der Verordnung vom 14. Dezember
1872, die Verehelichung der Militärperſonen c. betreffend, fol
gende veränderte Faſſung zu geben: „S 1. Die Offiziere des
Friedensſtandes dürfen ſich nur mit Unſerer Allerhöchſten Be-
willigung verehelichen. Alle übrigen Offiziere bedürfen Unſerer
Genehmigung zur Verehelichung nicht. Für dieſelben ſind hinſicht
lich ihrer Verehelichung lediglich die bürgerlichen Normen maß-
gebend, und ſteht ihren Relikten ein Anſpruch auf Penſion orer
Unterſtützung aus Militärkaſſen nur unter der Vorausſetzung der
8 41 dis 45 des ReichsMilitärPenſionsgeſetzes zu.“

(Vom ErzbiſchofMelchers.) Wie in früheren Jahren
ſo erklärt auch diesmal die Expedition der „Kölniſchen Volkszei
tung“ ſich wiederum bereit, denjenigen als Vermittler zu dienen,
welche gewillt ſind, „anläßlich des bevorſtehenden Neujahrsfeſtes
den Gefühlen der Ehrerbietung, Treue und Anhänglichkeit für den
hochwürdigſten Herrn Erzbiſchof a. D. Dr. Paulus Melchers,
ſowie den herzlichen Wünſchen für das Wohlergehen und die bal
dige Rückkehr des geliebten Oberhirten durch Ueberſendung von
Karten Ausdruck zu verleihen.“ Erzbiſchof a. D. Dr. Melchers
weilt bekanntlich „im Exil“, d. h. außerhalb der Kölner Erzdiöceſe
an einem weiteren Kreiſen nicht bekannten Orte.

(Am 4. Dezember feierte die Artillerie dasFeſt
der St. Barbarag,), ihrer Schutzpatronin. Während in frühe-
ren Jahren ein ſolches Feſt bei der Artillerie ſo gut wie unberannt
war und beſonders von der preußiſchen Armee niemals gefeiert
wurde, iſt jedoch in neuerer Zeit, beſonders nach demletzten deutſch
franzöſiſchen Kriege, die Feier des BarbaraFeſtes dort mehr in
Aufnahme gekommen. So ſind am 4. Dezember d. J. von dem
OffizierCorps des Großherzoglich heſſiſchen FeldArtillerieRegi-
ments Nr. 25 in Darmſtadt Beſſungen, wie von den königlich
preußiſchen, bayeriſchen und ſächſiſchen Artillerie- Offizieren der
Garniſon Metz und gewiß auch in manchen anderen Garniſonen
„Barbara-Feſte““ gefeiert worden, welche große Theilnahme ge
funden haben. Es iſt bei dieſer Gelegenheit die Frage aufgeworfen
worden, woher eigentlich das Barbara Feſt ſeinen Urſprung ab
leite. Vielleicht können die nachſtehenden Erklärungen als Aus-
kunft dienen. Die heilige Barbara, die gegenwärtige Schutzpa-
tronin der Artillerie, ſoll eine Tochter von Dioscurus geweſen
ſein und zu Maximins Zeiten gelebt haben. Sie trat zum Chriſten
thum über und wurde zur Strafe hierfür der Sage nach um das
Jahr 236 zu Nicomedia von ihrem eigenen Vater enthauptet,
welch letzterer für dieſe Frevelthat vom Blitz getroffen wurde. Jn

der Folge wurde nun die Heilige bei Ausbruch von Gewittern an
gerufen und mit der Zeit als Patronin der dem Donner und Blitz
verwandten Artillerie verehrt. Nach den Geſetzen und Verord-
nungen, welche Kaiſer Karl V. für die Artillerieſchulen in Burgos
und auf Sicilien erließ, ſoll der Artilleriſt, „wenn die Kugel in
das Stück eingeführt wird, das Zeichen des Kreuzes über die
Mündung machen und die Hilfe der St. Barbara anrufen. Wer
gegen das Gebot fehlt, ſoll der Brüderſchaft der St. Barbara
2 Pfund Wachs verehren.“ Jn der Folge ſoll ſich das Bildniß
ver St. Barbara an vielen Artillerieſchulen, Arſenalen, Zeughäu-
ſern, Pulvermagazinen c. befunden haben. Jn der franzöſiſchen
Armee iſt die Feier des Feſtes der Sainte Beuve von Seiten der
Artillerie und der Pompiers ſchon ſeit vielen Jahren üblich; noch
heute heißt die Pulverkammer auf franzöſiſchen Kriegsſchiffen
Sainte Beuve. Auch im Großherzogthum Heſſen wird das Feſt
ſchon ſeit etwa 20 Jahren, wenn auch nicht immer regelmäßig,

(Bei der jetzigen Krankheit des Erbgroßherzogs begangen. Wie es ſcheint, findet die Sitte der Feier tes Barbara-
Feſtes jetzt in den deutſchen Artillerie Garniſonen ſtets mehr
Anhänger.

(Aus Mainz iſt der Militärbefreier) Harmonium-
Fabrikant Wolff flüchtig geworden. Sein Vermögen wurde
darauf mit Beſchlag belegt. Nun hat deſſen Frau gegen den Ver-
mözensverwalter Klage auf Alimentation für ſich und ihre 9 Kinder
erhoben, und zwar verlangt ſie monatlich 600 Mk. Die Civil-
Kammer hat die Klage für zuläſſig erklärt und Klägerin einen Eid
auferlegt, daß ſie weder von ihrem Manne direkt noch indirekt
unterſtützt werde, daß ihr keinerlei Verſprechungen auf Verſorgung
gemacht ſeien, daß ſie nach Ableiſtung des Manifeſtationseides
keinen Lotteriegewinn gemacht habe und keine ſonſtigen Hilfsmittel
beſitze. Das beſchlagnahmte Vermögen beſteht 1) aus dem Hauſe,
zu 95,000 Mk. taxirt, mit Abzahlung von 69,000 Mk. 2) den
Möbeln, zu 9700 Mk. geſchätzt und 3) 290 Mk. baar, welche
ſpäter eingingen; alles Uebrige hat Wolff in Sicherheit gebracht.
Außer Wolff iſt ein früherer Oberſtabsarzt, der bis vor einem
Decennium aktiv einem in Mainz garniſonirenden Infanterie Regi
ment angehörte, der Theilnahme ſtark verdächtig. Derſelbe war
nach ſeiner auffällig frühen Penſionirung nach Wiesbaden verzogen
und ſoll dort als Homöopath eine ganz bedeutende Praxis, ſowie
in der Wiesbadener beſten Geſellſchaft, wie auch auswärts und
ſelbſt bei Hofe gehabt haben. Gelegentlich der Unterſuchung im
Elſaß und Frankfurt wurde nun dieſer Herr von einigen Wehr-
pflichtigen geradezu als Theilnehmer bezeichnet. Es verlautet
ſogar, daß er gleichfalls Agenten gehabt, die ihm geeignete junge
Leute zuführten. Es iſt anzunehmen, daß der ehemalige Ober-
ſtabsarzt ais ſolcher mannigfache Bekanntſchaften unter den Mili-
tärärzten hatte, und namentlich ſolche, von denen man wußte, daß
ſie derartigen Nebenverdienſten nicht abgeneigt waren, und in der
That ſind denn auch die jungen Leute von ihm vorerſt zu jenem
beſtimmten Regiment in einer benachbarten Stadt geſchickt worden,
wo ſie zunächſt ihre „vorläufige Untauglichkeit“ erlangten, alsdann
ſind ſie in anderen Städten für dauernd untauglich erklärt worden.
Nunmehr nimmt ſich auch die Militär Gerichtsbarkeit der Sache
energiſch an. So war vor einigen Tagen ein höherer Militär
Juſtizbeamter aus Kaſſel vom IX. Armeekorps, in deſſen Bezirk
mehrere dieſer Sachen vorgefallen ſind, ſowohl in Wiesbaden wie
auch in Mainz und Frankfurt a. M. anweſend, um mit den Civil
behörden zu konferiren. Derſelbe hat ſich längere Zeit in gedachten
Orten aufgehalten, und es ſollen auch aktive Aerzte vernommen
worden ſein, die mit dem Oberſtabsarzt unter einer Decke zuſtecken
als verdächtig bezeichnet werden. Dieſer Herr ſelbſt iſt gleich beim
Beginn der Unterſuchung im Elſaß, als man noch davon flüſterte,
während jetzt das Geflüſter zum Sturm ſittlicher Entrüſtung ange-
wachſen iſt „ſeiner Geſundheit wegen“ nach Italien gereiſt, ſein
gegenwärtiger Aufenthalt iſt unbekannt; ebenſo ſoll ein muthmaß-
licher Vermittler, ein in Frankfurt wohnender, früherer Cigarren-
händler Stern, nach Frankreich geflohen ſein. Es ſollen ferner
aus Frankfurt und Mainz nicht weniger als 70 junge Leute
ſeit Beginn jener Unterſuchung ſpurlos verſchwunden ſein, und
leider iſt es nicht einmal möglich, ſie ſteckbrieflich zu verfolgen, da
in den meiſten Fällen die Perſonalien gänzlich fehlen. Hinter
dem Oberſtabsarzt iſt ein Steckbrief rlaſſen, ebenſo hinter Stern.

Oeſterreich. (Steuerexecutionen in Oeſterreich.)
Nicht ohne Intereſſe iſt, in welcher Höhe in den einzelnen Ländern
der öſterreichiſchen Reichshälfte die Steuerexecutionsgebühren prä-
liminirt ſind. Jn Niederöſterreich mit Wien ſind auf 26 936 000
fl. directe Steuern an Executionsgebühren präliminirt 316 000fl.,
in Böhmen auf 24 264 000 fl. directe Steuern 99 000 fl. in
Steiermark auf 5 000 000 fl. direkte Steuern 90000 fl., in
Galizien auf 10 662 000 fl. nur 76 000 fl. in Mähren auf
9 902 700 fl. nur 39 800 fl. und in Tyrol auf 1 742 800 fl.
nur 200 fl., in Trieſt dagegen auf 2 078 700 fl. 28 000 fl.,
in Görz auf 735 500 fl. 32000 fl. Es zahlt alſo der Gör-
zer 320mal mehr Executionskeſten als der Tyroler, der Wiener
circa 11 mal mehr als der Böhme, der Steierer faſt 5 mal mehr
als der Mährer und mehr als doppelt ſoviel als der Galizier, der
Krainer bei 1 445 000 fl. directer Steuern mit 45 000 fl. dürfte
dem Görzer am nächſten ſtehen. Durch das Fallen der Grund
ſteuer um mehr als 2/, Mill. iſt Böhmen jetzt niedriger beſteuert
in der Geſammtſumme als Nieder- Oeſterreich. Erſteres zahlt an

directen Steuern 24 264 000 fl. letzteres 26 936 000 fl. Jn
Wien macht die Gebäudeſteuer allein beinahe ſoviel aus als die
Grundſteuer in Böhmen. Die Einkommenſteuer beträgt in Wien
8 275 000 fl., in Böhmen 4 935 000 fl. die Erwerbſteuer in
Wien 3 170 000 fl., in Böhmen 2 750 000 fl.

Frankreich. Diebſtähle in Kirchen.) Jn der Kam-
merſitzung brachte der klerikale Abgeordnete de la Baſſetière ſeine
Klagen vor über die zahlreichen Diebſtähle, die in der letzten Zeit
in Kirchen begangen ſeien und ſpeziell über den Diebſtahl in der
Kathedrale von Saint-Denis. Vom 13. October bis zum 9. No-
vember ſeien acht Kirchen in dieſer Weiſe geplündert worden und
alle dieſe Diebſtähle ſeien unbeſtraft geblieben. Der Redner
fragt, ob die Regierung die Bevölkerung autoriſiren wolle, ſich
ſelbſt Recht zu verſchaffen im Wege einer neuen Lynchjuſtiz;
denn mehrere Gemeinden in der Diözeſe von Nantes z. B. hätten
bereits den Beſchluß gefaßt, ihre Kirchen ſelbſt zu beſchützen.
(Lebhafte Ausrufe auf der Linken.) Miniſter Fallières ſpricht
ſeine Verwunderung darüber aus, daß Herr von Baſſetière in
den beregten Vorfällen eine Art von Komplizität der Regierung
nachweiſen zu wollen ſcheine und beinahe die Republil als für jene
Diebſtähle verantwortlich anklage. Herzog de Larochefoucauld,
unterbrechend: Gewiß, Sie unterſtützen die Banditen. Lärm.)
Präſident Briſſon erſucht den Herzog, ſeinen un parlamentariſchen
Ausdruck zurückzunehmen, de Larochefoucauld: Meine Gedanken

entſchlüpften mir wider Willen. (Allgemeines Gelächter) Der
Miniſter des Jnnern bemerkt ſodann, daß zu allen Zeiten in
Kirchen geſtohlen worden ſei, giebt eine Vergleichung, wonach
ſolche Diebſtähle in den Jahren 1826 1830 im Durchſchnitt
42, hingegen von 1876--1880 nur 22 betragen hätten und er
ſucht ſchließlich di? Kammer, ſolche Fragen, welche die Gendarmen
und die Gerichte angingen, nicht in eine Frage allgemeiner Politik
umzuwandeln.

(Gemaßregelter Biſchof). „La Paix“ meldet, daß
der Cultenminiſter die Beſoldung der Biſchöfe von Angouléme
und St. Dié geſperrt hat, weil dieſe beiden Prälaten ſich ohne
Erlaubniß des Präſidenten der Republik nach Rom begeben haben.

dadurch haben dieſe Biſchöfe den Art. 20 des Geſetzes vom
18. März des Jahres X übertreten, welcher den Biſchöfen vor-
ſchreibt, in ihrem Sprengel zu verweilen, und ihnen unterſagt,
Denſelben ohne die beſondere Erlaubniß des Staatsoberhauptes

zu verlaſſen. Zufolge eines andern Berichts haben beide dieſe
Reiſe unternommen,

S T Wo ni un 9 n 5zu verklagen. C te Re jierung iſt der Anſicht daß ne, ohr e ihre
Pflichten zu vernachläſſigen, den Biſchöfen nicht erlauben könne

1 re 277 11 7 1 v 91 9 v v mnach Rom zu gehen, um gegen einen Biſchof zu intrigiren, wel
cher durch den Präſidenten der Republik ernannt und durch den

Papſt canoniſch eingefetzt wurde.

um den Biſchof von Poitiers beim Papſt
Mich. Prätorius.
Dvoh. Eccard.

dem Prozeß gegen die „ſchwarze Bande vor dem Schwur-
gericht zu Riom hat in den drei erſten Tagen gar nichts weſentlich
Neues zu Tage gefördert und der Eindruck bleibt beſtändig der,
daß die großen Schuldigen, wenn es in dem Handel von Monktceau-
les Mines wirklich ſolche giebt, nicht in den Händen der Gerech-
tigkeit ſind. Cin Zwiſchenfall wurde in der letzten Verhandlung
ſehr bemerkt und wird heute von den Freunden der Angeklagten
als ein Verſuch, einen Belaſtungszeugen zu beeinfluſſen, gedeutet.
In dem Augenblick, da er verhört werden ſollte verlas nämlich
der Präſident des Gerichtshofs eine von dem Staatsanwalt zu
Chalons, Herrn Wencker, verfaßte Depeſche, die meldete, daß vor der
Wohnung des Grubenaufſehers Januels mehrere Dynamitpatro
nen geplatzt ſeien, glücklicherweiſe aber nur ein paar Fenſterſchei-
ben zerbrochen hätten. Man findet es allgemein ſehr ſonderbar,
daß das Platzen von Dynamitpatronen in MontceaulesMines
wieder beginnt, nachdem kaum die Geſchworenen in Riom zuſam-
mengetreten ſind und der Verdacht daß nicht die Sozialiſten,
ſondern Diejenigen, welchen an ihrer Verurtheilung am Meiſten
gelegen iſt, die Hand im Spiele haben, verbreitet ſich immer mehr.

Jtalien. (Ein eigenthümlicher Empfang) fand am
vergangenen Donnerstag im großen Thronſaal des Vaticans in
Rom ſtatt. Der Papſt empfing die Lehrer und Lehrerinnen der
katholiſchen Schulen Roms ſammt deren Zöglingen, zweitauſend
an der Zahl, um deren Glückwünſche zum neuen Jahre entzegen-
zunehmen. Die kleinen Knirpſe, alle feſtlich gekleidet, bildeten
einen Halbkreis an deſſen rechtem Ende die Lehrerinnen ſtan
den, während den linken Flügel die Lehrer bildeten. Beim Ein
tritte des Papſtes wurde derſelbe von den Kleinen mit donnern
den „Evviva Leone decimoterzo! Evyiva il Papa!“ (Es
lebe Leo XIII.! Es lebe der Papſt!) begrüßt. Der Vorſteher
dieſer Schulen Fürſt Ruspoli richtete dann eine Anſprache an
den Papſt, die dieſer beantwortete. Der Papſt ließ hierauf jedem
der Zöglinge eine bronzene und jedem der Lehrer eine ſilberne
Medaille verabreichen. Zigleich ſpendete er 2000 Lire auf Win-
terkleider für die armen Zöglinze. Die Kleinen fielen dann auf
die Knie und empfingen den päpſtlichen Segen.

(Auf der Bahnlinie RomNeapel) hat am 16.
Dezember ein überaus frecher Raub ſtattgefunden. Jn einem
Coupé erſter Klaſſe des Zuges, welcher um 6 Uhr Abends Neapel
erreicht, befanden ſich der Armee Staatsanwalt Mel und der Chef
des Lagerhauſes der römiſchen Eiſenbahn, Moglie. Jn der
Station Caſalnuovo ſtiegen zwei neue Paſſagiere in das Coupe,
ohne beſondere Aufmerkſamkeit zu erregen. Als ſich der Zug
Neapel näherte, überfielen die beiden Unbekannten plötzlich die
beiden argloſen Reiſenden, indem ſie ihnen den Dolch auf die Bruſt
und an den Hals ſetzten mit dem Verlangen ihre Börſen und
Uhren herzugeben. Verblüfft durch die Frechheit und Gefährlich-
keit des Angriffs lieferten Beide die Portefeuilles mit einigen
hundert Lire ſammt den Uhren aus. Die Räuber zwangen ſchließ-
lich auch die Reiſenden noch, ſich die Augen verbinden zu laſſen;
nach Vollendung dieſer Operation entſtiegen die Miſſethäter dem
Waggon, während der Zug in der Nähe des Bahnhofes begann
langſam zu fahren. Die Polizei von Neagpel verfügte ſofort eger-
giſche Maßregeln, um der Räuber habhaft zu werden, was, wie
die „Raſſegna“ verſichert, bis jetzt nicht gelang.

(Vom Wetter.( Wer gezenwärtig in Jtalien reiſt,
dürfte einigermaßen erſtaunt ſein, wie weniz der vielbefprochene
„ewig blaue Himmel Jtaliens“ in dieſem Augenblicke der Wirk
lichkeit entſpricht. Abgeſehen von der troſtloſen Waſſerfluth, die
über einen Theil Jtaliens hereingebrochen war und die Niederun-
gen des Po und der Etſch theilweiſe unter Waſſer ſetzte, iſt der
Weg von der Oeſterreichiſchen Landesgrenze bis weit hinter Bo
logna mit Schnee bedeckt. Kaltes, windiges Wetter wechſelt
mit reichlichem Schneefall. Jn vielen Straßen Italieniſcher
Städte liegt zollhoch dec Schnee. Jn ganz MittelJtalien regnet
es ſeit mehreren Wochen in Strömen. Der Po hat ſich in Folge
der diesjährigen Ueberſchwemmungen, welche einen Theil Ober-
Jtaliens ſchwer heimgeſucht haben, ein neues Bett gegraben, und
die ſeit vielen Wochen überſchwemmten Diſtricte ſehen reſignirt
der ziemlich fernen Zeit entgegen, bis die Sonne die Aufgabeüber-
nimmt, Feld und Flur vom unzebetenen Gaſt zu befreien. Der
Schaden zählt nach Millionen.

cokales.
Halle, den 22. Dezember.

Stadtverordneten-Sitzung.) Jn der geſtern
Abend im Anſchluß an die öffentliche Sitzung der Stadtverord-
neten ſtattgefundenen geſchloſſenen Sitzung wurden folgende Gegen-
ſtände durch Beſchluß erledigt: Die Anſtellung von 5 Elementar-
lehrern wurde genehmigt. Der Bericht der Commiſſion für die
Wiederbeſetzung der Stadtbaumeiſterſtelle wurde entgegengenom-
men und hierauf die probeweiſe Anſtellung des Herrn Regierungs
baumeiſter Rückert als Stadtbaumeiſter ausgeſprochen. Die
Dispenſation eines Mitgliedes der Klaſſenſteuer Einſchätzungs-
Bezirks-Commiſſion erfolgte nach Anhörung der Gründe und
wurde an deſſen Stelle eine Neuwahl vorgenommen. Das
Hausgrundſtück großer Sandberg, vordem den Schaaf ſchen Erben,
jetzt dem Wagenfabrikant Kathe hier gehörig wurde, well es
im Rayon der ſtädtiſchen Bürger-Knabenſchule liegt, für den
Preis von 26000 käuflich erworben. Die übrigen auf der
Tagesordnung ſtehenden Punkte wurden der vorgerückeen Zeit
wegen von derſelben abgeſetzt.

(Sitzung.) Kurz nach den Weihnachtsfeiertagen wird
eine außerordentliche Stadtverordneten Sitzung ſtattfinden, in
welcher hauptſächlich über die Erbauung der neuen ſtädtiſchen
höheren Töchterſchulen und die endgültige Entſcheidung über das hier-

zu erforderliche Terrain verhandelt werden wird. Bekanntlich
hält der Magiſtrat und die Bau Commiſſion an dem Aſyl-
Grundſtück feſt, verzichtet wird jedoch auf den Ankauf des Grund-
ſtückes Gartengaſſe 7, da ſich dem große Schwierigkeiten entgegen
ſtellen.

Die Lateiniſche Hauptſchule) verſammelte ſich heute
früh um 8 Uhr im Großen Verſammlungsſaale zu einer liturzi-
ſchen Schulfeier, nach deren Beendigung noch Büchergeſchenke an
Schüler vertheilt worden deren Wohlverhalten und gute Leiſtun
gen beſonders anerkannt werden ſollten. Hierauf erklärte Herr
Direktor Fries die Schule für geſchloſſen und bezeichnete den
4. Januar als den Tag, wo der Unterricht wieder ſeinen Anfang
nehmen werde. Bei der vom Herrn Direktor Fries abgehaltenen
liturgiſchen Feier kamen unter Leitung des Herrn Muſikdirektor
Haßler folgende kirchliche Geſägge in der bekannten vortrefflichen
Weife zur Ausführung Heilig iſt Gott, der Vater Choral v.

Was der alten Väter Schaar, Choral von
Freut Euch, Jgr lieben Chriſten, Choral von

Leonhard Schröter. Jch lag in tiefſter Todesnacht, Choral von
Joh. Eccard. So ſpricht der Herr, Motette v. Grell. Gott
hat ſeinen Eingeborenen Sohn geſandt, Motette v. Grell.
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GSchulſchluß.) Außer der lateiniſchen Hauptſchule
ſaben auch die übrigen höheren Schulen der Fraucke ſchen Stif
ingen, ſowie das Stadt Gymnaſium heute ihre Weihnachtsferien
ngetreten, dieſelben dauern bis zum 4. Januar n. J.

(Weihnachtsbeſcheerungen.) Jm Pfarrhauſe zu
glaucha verſammelten ſich geſtern Nachmittag wohl an 70 arme
edürftige Leute der Glauchaiſchen Kirchengemeinde, um durch
gerabreichung von allerlei nützlichen Gegenſtänden, vornehmlich
deidungsſtücken erfreut zu werden. Herr Paſtor Knuth hielt
eine Anſprache, die ihren Eindruck auf die Zuhörer nicht ver
hlte. Eine ähnliche Feier fand Seitens der katholiſchen

Kirchengemeinde geſtern Nachmittag im „Reſtaurant
Wilke“ ſtatt. Dort hatten ſich wohl an 240 arme, bedürftige
Kinder der genannten Kirche eingefunden, um die von der Ge
meinde angeſchafften Geſchenke Kleidungsſtücke, Schulutenſilien,
Spielzeug, Aepfel, Nüſſe c. in Empfang zu nehmen. Außer

en Herren Geiſtlichen wohnten noch eine Anzahl Gemeindemit-
(lerer der einfachen, aber würdigen Feier bei, die mit gemein
ſhaftlichem Geſang eröffnet und geſchloſſen wurde.

Weihnachtsbeſcheerung.) Der KriegerBezräb
ißVerein wird am zweiten Weihnachtsfeiertag Abends präciſe
Uhr in ſeinem Vereinslokal, wie im vorigen Jahre, eine Nach
er des heiligen Weihnachtsfeſtes abhalten. Es haben ſich dazu
ine große Anzahl der Vereinskameraden nebſt ihren Familien
gemeldet. Die Kinder der Kameraden werden durch ihre Vor
träge die Feſtfreude erhöhen und dafür ſoll ihnen eine kleine Be

rung zu Theil werden.e W rſamwlngg, Der Vorſtand des Halleſchen
gängerbundes hielt geſtern Abend unter dem Vorſitz des
ſerrn Schuhmachermeiſter Papſt im Reſtaurant Wilke eine
Sitzung ab, in welcher über ein am 15. Januar n. J. im „Neuen
Theater“ ſtattfindendes WohlthätigkeitsGeſangs Concert zum
Beſten der durch die Ueberſchwemmungen am Rhein Betroffenen
verhandelt wurde. Jn anerkennenswerther Weiſe iſt die zum
Hunde gehörende Liedertafel des HandwerkerBildungsVereins,

pelche ein gleiches Concert an demſelben Tage veranſtalteu
pollte, zurückgetreten und hat ſich den Anordnungen des Bundes

jefügt. Aus Anlaß eines Vorſchlages des Bundesdirigenten,
herrn Lehrer Franke, wurden als Chorlieder beſtimmt die Num
wern 32, 55, 57, 64, 82, 128, 139, 155, 157 und 163 aus
den deutſchen Liederbüchern. Außerdem hat jede zum Bunde ge

ſörende Liedertafel (z. 3. 4) zwiſchen den Chorliedern vorzutra
en. Geſangsproben ſind auf den 6. event. auch noch auf den 13.
muar n. J. im „Neuen Theater“ feſtgeſetzt worden. Um einem
eden den Zutritt zu dem Concerte zu ermöglichen, iſt das Entree

pro Perſon auf uur 30 Pfennige bemeſſen, ohne jedoch der Wohl
thätigkeit dadurch Schranken zu ſetzen.

(Feuerwehr-Uebung.) Heute Nachmittag fand auf
dem Roßplatze am Steigerhauſe der Turnhalle wiederum eine
ebung der Steiger-Compagnie der Feuerwehr der Cröll-

vier ActienPapierfabrik ſtatt. Die Mannſchaften ſind bereits
inter der Leitung des Herrn Schiefer und Ziegeldeckermeiſter

ander, Vice- Commandanten der hieſigen ſtädtiſchen Feuer
pehr, in der Uebung ſo veit vorgeſchritten, daß nur noch wenige

Uebungen erforderlich ſind um ſolche in Aktion treten zu laſſen.
(FleiſchbeſchauBezirke.) Laut polizeilicher Be

immung wird unſere Stadt vom 1. Januar n. J. ab in Fleiſch

wohnende Fleiſchbeſchauer auf Trichinen nur die in demſelben
vorkommenden Unterſuchungen vorzunehmen, wie auf der andern
Seite die Schlächter gehalten ſind, nur bei dem in dem fraglichen
Bezirk wohnenden Fleiſchbeſchauer die geſchlachteten Schweine
unterſuchen zu laſſen. Durch dieſe Einführung wird eine etwaige
Ueberbürdung eines Fleiſchbeſchauers und dadurch einer oberfläch-
lichen Behandlung der Unterſuchung vorgebeugt, ſonſt aber auch
eine gleichmäßige Einnahme der Fleiſchbeſchauer herbeigeführt.

(Unglücksfall.) Geſtern Vormittag wurde auf der
hieſigen Zuckerſiederei der Gutsheſitzer Neumann aus Cönnern,
welcher hierſelbſt mit ſeinem Geſchirr Rübenſchnitzel zu laden beab-
ſichtigte, beim Rangiren ſeines Fuhrwerks unter dem ſogenannten
Schnitzelſchuppen durch eigene Unvorſichtigkeit ſo erheblich zwiſchen
die Wagen gequetſcht, daß ſeine Ueberführung nach der Königl.
Klinik erfolgen mußte.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 21. December 1882.

Aufgeboten: Der Maler M. Bauer, Schulberg 8, und H.
Glagau, Kirchthor 22. Der Hülfsbremſer R. Schnabel, Martins-
gafſe 4, und Th. Conradi, Brüderſtraße 13.

Geboren: Dem Handarbeiter W. Vandewe eine Tochter,
Schützengaſſe 8. Dem Handarbeiter A. Noglik eine Tochter,
Gerbergaſſe 5. Dem Schuhmacher A. Donath eine Tochter,
Laurentiusſtraße T. Dem Schiffseigner R. Kupper eine Tochter,
Gommergaſſe 10. Dem Lohgerbermeiſter H. Hildebrand ein Sohn,
an der Baderei 4. 8

Geſtorben: Des Handarbeiter W. Vandewe Tochter 12
Stunden, Schwäche. Schützengaſſe 8. Des Zimmermann F. Karl
Tochter Emma, 1 Jahr 2 Monat 29 Tage, Lungenentzündung,
Feldſtraße 7.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.der n d 3 v
vom 22. December 1882.

Kryſtallzucker I., über 98 34.00 A. pr. 50 Kg.
do. I t 98 t 33.75 I t r vKornzucker, excl. von 97 29.90—-30.30

do. u a 96 28.90--29.30 edo. a 95 27.99-28.3909 udo. ſt tt 94 27.00--27. 50 n u
do. 880 Rendem. 27.80-—28. 00 m u n

Nachproducte, excl. 88-92 22.00--25.00
Tendenz unverändert.

Bei Poſten aus erſter Hand:
Kaffinade, ffein excl. Faß pr. 50 Kg.
do. fein, n r T I II t rMelis, ffein m 37.50- 38.00 udo. mittel a 37.00--37.25
do. ordinär T nn h incl. Kiſte 38.00--38.50 u

o
u t

Gem. Raffinade, I., incl. Faß 37.00 n
do. II. 35.25--36.50Gem. Melis J. 34.00do. II.Farin

Tendenz ſehr ſtill.
Umſatz 16 000 Brode, 7 000 gemahlene, 500 Würfel.

Melaſſe I. 4,80-—-5,20, II. 4,20 4,50.
Spiritus 52 10--52.60.

Berliner Fonds- Börſe.
Berlin, den 22. December 1882

„3000--3250

409/ Preußiſche Conſols 100,60. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm
Actien A. C. D. E. 253,75. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien

68 20. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 579, Oeſterr. Credit-Acti479 50. Tendenz: ſchwach e e
Berliner Getreide-Börſe.

Weizen (gelber) December 179 70. April-Mai 178, feſt.
Voggen. 8 Sorge 139, April-Mai 136,50 MaiJuni 137,

ruhig.
Gerſte loco 110——200
Hafer. December 122 25
Spiritus loco 51,70. December 52,30. April-Mai 54 matt.
Rüböl loco 65,30. December- Januar 65——. April-Mai 65.30.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
v Preußiſche C 1882Preußiſche Conſo 4 Preußiſche Conſols 103 25.4 Sächſiſche Pfandbriefe 100 50. 4 du ſltt

briefe 100,70. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v 187172 82,70. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 68,25. Darmſtädter Bank Actien 154 80. Dis
conto-Commandit Antheile 191 75. Deutſche Bank-Actien 145 25.
Deutſche Genoſſenſch.-Bank-Actien 126.50 Nationalbauk für Deutſch
land 101,50. Oeſterreich. Credit Actien 480--. Rechte Oderufer
Bahn 176,50. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 253 60. Breslaus
Freiburger StammActien 103 MainzLudwigshafener Stamm
Actien 96,40. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 125 30.
Franzoſen 580 Dortmunder Union Stamm Prioritäten 91 40.
Kurz London Oeſterreichiſche Noten 170 25. Ruſſiſche Noten
198 50 Tendenz: ſchwach.

S Wafſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 21. Decbr. Abends am neuen Unterhaupt 3,16, am
22. December Morgens am neuen Unterhaupt 3,16 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Vernburg am 21. Dec. 2,39 Meter.

Die Direktion des Central-Hotels in Berlin hat jüngſt
eine Neuerung getroffen, welche wohl geeignet ſein dürfte, dem
großartigen Jnſtitut die Gunſt des reiſenden Publikums in noch
höherem Maße zuzuwenden. Ohne irgendwelche Preiserhöhung für
Logis, Heizung, Licht und Bedienung erhält jetzt jeder Jnhaber der
450 Fremdenzimmer des Hotels freies Entree zu den Konzerten im
Wintergarten. Plakate in den Fremdenzimmen belehren die Gäſte,
daß die Entree-Billets koſtenfrei im Empfangs-Bureau parterre
ausgegeben werden. Eine ähnliche kulante Einrichtung dürfte
wohl kein zweites Hotel der Erde bieten oder auch nur zu bieten
in der Lage ſein, da eben kein anderes Hotel einen ſolchen Winter-
garten mit eigener Kapelle beſitzt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 21. Dezember. Der Miniſterrath hat in ſeiner

heutigen Abendſitzung das Projekt für die Expedition nach Tonkin
im Princip definitiv angenommen.

Rom, 21. Dezember. Die Deputirtenkammer beendete die
Berathung der Vorlage über den Deputirteneid und nahm dieſelbe
mit 301 gegen 74 Stimmen an, nachdem zuvor ein Antrag, dem
Miniſterium ein Vertrauensvotum auszuſprechen, mit 324 gegen
32 Stimmen genehmigt worden war. Morgen beginnt die Be-
rathung des proviſoriſchen Budgets.

Alexandrien, 21. Dezember. General Wood iſt hier ein
getroffen. Der „Egyptiſchen Zeitung“ zufolge würde ſich das
Budget für die Gensdarmerie auf 177 000 Pfd. Sterl. belaufen;

die Gensdarmerie ſoll aus 5000 Mann beſtehen, darunter 2000
Berittenen. Das Budget für die egyptiſche Polizei, welche 2000
Mann ſtark ſein ſolle, würde 130 000 Pfd. belragen. Von die
ſen 2000 Poliziſten würden ſtehen in Alexandrien und Kairo je

366 Europäer und je 434 Eingeborene, in Port-Said 100 Euro
päer und 100 Eingeborene, in Jsmailia und Suez je 50 Euro-

eſchau-Bezirke eingetheilt und hat danach der in dem Bezirke 96,25

Bekanntmachung.
Der Arbeiter Eduard Haaſe von hier iſt am 7. d. Mts. in dem

Mühlgerinne verunglückt, der Leichnam aber bisher nicht aufgefunden worden.
Es wird daher um bezügliche Mittheilungen bei Auffindunz des Leichnams
xſucht. Der p. Haaſe war zur Zeit der Verunglückung bekleidet mit
grauer Hoſe, blauer Strickjacke, brauner oder ſchwarzer Mütze und rind-
dernen Stiefeln. Seine Statur iſt ſchlank, er hat ſchwarzes Haar und
ängliches Geſicht. Alter 54 Jahre.
Halle a/S., d. 21. December 1882. Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Der Eiſenhändler S. Joachimsthal beabſichtigt auf dem hier an der

erſeburgerſtraßze Nr. 15 belegenen Grundſtücke eine Metall Gieſzerei
perrichten.r Gemäßheit des S 17 der Reichs Gewerbe Ordnung vom 21. Juni

1869 wird dies Vorhaben hierdurch mit der Aufforderung zur öffentlichen
enntniß gebracht, etwaige Einwendungen gegen die Anlage, ſofern ſie nicht
riatrechtlicher Natur ſind, innerhalb einer präkluſiviſchen Friſt von 14 Tazen

i uns anzumelden und zu begründen.
Zeichnungen und Beſchreibungen liegen während der Büreauſtunden in der

Pelizei-BauRegiſtratur Zimmer Nr. 15 zur Einſicht bereit.
Halle, den 18. Dezember 1882. Der Stadt Ausſchuß.

Ale. Spar- Vorgchuss Verein z Hals
Eingetr. Genoſſenſchaft.

Diejenigen Mitglieder, welche ihre Einzahlungen noch nicht voll ge
Päſtet haben, werden an die Abführung der Jahresbeiträge hierdurch

ünnert.

Din Kittergut,
00 Morgen 670 Acker (Rübenbo-

Reſt gute Wieſe und fiſchreiches
ewäſſer, Kreis Jnowrazlaw, unmit
ar an Bahn, Zuckerfabrik u. ſchiff
rem Fluß. Herrſchaftliches Wohn
us; gute Gebäude; kompletes todtes
dlebendes Jnventar. Umſtände hal-

m billig ſofort zu verkaufen. An
lung 120,000 Mark. Offerten sub
E. 3408 befördert Rudolf
osse, Berlin SW.

Jn der Buchhandl. von Scohroe-
del Simon in Halle a/S.
am Markt und in den Buchhandlungen
zu Eisleben, Delitzſch und Mer-
ſeburg iſt zu haben

72 deutſche und franzöſiſche

Kartenſpiele,
als: Scat, L'hombre, Whiſt,
Boſton, Piquet, Sechsundſech
zig, Solo, Schafskopf, Jmpe-
rial, Caſino, Rabonge, Com-
merce u. ſ. w. nach den beſten Regeln

ſpielen zu lernen.

edrin- Paar ſin- Nebſt 50 Kartenkunſtſtücken.re r Von Poſert. Preis 1.4 50
ronteuchte: und Piuni-
nokereen von Stearin,
hristhoumtöchterv. Wachs,
Stearin und Paraffin,
gentaternentichter v.
vachs und Stearin,
uchsstöcke gelb und weiß,
uchsstöcker, decorirt, große

Kelwarza und grüne Thee

vorzügliche Qualitäten, loſe und in Ori-
ginalpacketen, als Weihnachtsgeſchenke

zaſſend,7 Bourbon Waunölle,
i

Auswahl Ohocotcudenm, diverſe Sorten, und
rametdten, bunt u. decorirt, Caccomusse,

d und Sberschaum Cacaoputver, entölt und leicht
empfehlen löslich, halten beſtens empfohlen
Helmbold C0o., Ffelmbold W0o.,Leipzigerſtr. 109. Leipzigerſtr. 109.

49 Ungar. Goldrente 72, 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 päer und 50 Eingeborene.

Abonnements- Einladung
auf die täglich außer Montags erſcheinende

Eisleber Zeitung.
Politiſches Tageblatt für die beiden Mansfelder u. die benachbarten Kreiſe.

(Mit der wöchentlichen Gratisbeilage „Sonntagsgaſt“.)

Preis pro Quartal 2 Mark für Eisleben, 2 Mark 25 Pf. für auswärts
durch die Poſt und die auswärtigen Ausgabeſtellen bezogen.

Größe einer Seite der Eisleber Zeitung 35 /51 em.
Die „Eisleber Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, ſchnellſten Bericht über

Politik und Tagesgeſchichte zu erſtatten, dieſelbe beſpricht in verſtändlich ge-
ſchriebenen Leitartikeln täglich die hervorragenden Fragen auf dem Gebiete der
Politik, der Volkswirthſchaft, des Gewerbeweſens und Handels.

Die wichtigſten Nachrichten werden der „Eisleber Zeitung tele-
graphiſch mitgetheilt, die, wenn nöthig, durch Extrablätter zur Kenntniß der
Abonnenten gelangen.

Sie bringt Bericht über die Reichs und Landtags-Verhand-
lungen, über die Sitzungen des Schwurgerichts zu Halle, ſowie über
alle Vorkommniſſe des öffentlichen Lebens.

Gemeindeangelegenheiten und Vorgänge unſerer Provinz, vornehmlich
unſerer Mansfelder Heimath, finden in zahlreichen Original Correſpondenzen
gewiſſenhafte Berückſichtigung.

Ein ſorgfältig bearbeitetes Feuilleton und Vermiſchtes bieten reichhal
kigen, ſpannenden und lehrreichen Unterhaltungsſtoff.

Auch bringt die „Eisleber Zeitung“ das Hervorragendſte aus dem Gebiete
der Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur, Handel, Jnduſtrie und Eiſen
bahn, Muſik, Poſtaliſches, Gemeinnütziges, Gerichtliches, Land
wirthſchaftliches, Markt- und Börſenberichte, Gewinnliſte der preu

iſchen und ſächſiſchen Laudes-Lotterie, Repertoire des Leipziger
tadt- Theaters u. ſ. w. u. ſ. w.

Außerdem werden durch die „Eisleber Zeitung“ veröffentlicht ſämmts-
liche amtliche Bekanntmachungen der Landrathsämter für den
Mansfelder See und Gebirgskreis, die Bekanntmachungen der Magiſtrate
und Ortsbehörden ſowie der Amtsgerichte unſerer Kreiſe, die Bekanntmachun-
gen der Mansfeld. Kupferſchieferbauenden Gewerkſchaft, Holzauctionen,
Verſteigerungen Seitens der Gerichtsvollzieher c.

Die Gratisbeilage „„Sonntagsgaſt“ liefert außer größeren ſpannenden
Erzählungen ernſten und heiteren Genres den mannigfaltigſten Unterhaltungs-
ſtoff in populärer Form.

Wir glauben demnach mit Recht ſagen zu können, daß keine zweite Zei
tung bei gleicher Fülle des Stoffes für einen ſolch billigen Preis geboten wird
wie die „Eisleber Zeitung“, welche vierteljährlich nur 2 Mark excl. Poſtauf-
ſchlag koſtet und wir hoffen, daß ſie auch im kommenden Quartal ſich immer
mehr neue Freunde und Leſer erwerben möge.

Redaktion u. Expedition der „Eisleber Zeitung“.
Eisleben, Sangerhäuſer Straße Nr. 27.

Zuckerfabrik Wallwitz

pagne Prome ade 19.ſt g 76088t0 n Die neu elegant u. geränmigI. We eingerichteten Bäder ſind täglich ge
à Ctr. 32 4 frei ab Bahnhof Wall öffnet. Auswäriige Auſträge auf
witz. à Ctr. 30 direkt ab Fabrik Wäſchen werden jederzeit entgegenge-

nommen und ſchleunigſt erledigt.

Weißenfels 1882.
Der Beſitzer

W. Steinbach.

e F t 15 5 1976Wallwitz in größeren und kleineren
Poſten.

Wir verkaufen noch für dieſe Cam jggelfelser Bade- I. Faodangtalen

Bekanntmachung.
Sonnabendd. 23. d. M.
Vormittags von 9
bis 1 u. Nachmittags

3 bis 6 Uhr
Fortsetzung nd Sohluss

der Auetion von Her
ren- und Knabengar-
derobe, Schlafröcken v.

im Ladenlokale
Leipzigerſtraße 27.

Hirsch, Gerichtsvollzieher.
Romane v. Auerbach 5H Bde. 4

v. Freytag, Cooper, Bulwer, Scott
u. a. 1 Shakſpeare v. Tieck 9 B.
8 Uhland, Geibel u. a. 2
Treitſchke hiſt. Aufſ. 3* Novel-
len v. Wolff, Scheffel, 1001 Nacht
4 Bde. 5 Don Quixote 3
Claſſiker S reichſte Auswahl
billigſte Pr.!! Göthe 40 B. 14 Wie
land 1 1. Seume, Platen, Kleiſt 3.4
u. a. Jugendſchriften zu je-
dem!!! Preis, 9 Bde. gute Erz. nur
3 See, Kriegs-, Jndianergeſch. 1

—--3 bei P n.
Wir reſtſortirtes ger

a Unmter-Jacken
und Hosen,

Ageſtrickte, fillirt und gewebte
aus Wolle, Vigogne und

Baumwolle
bringen in empfehlende Erinne-
rung J zu ſſehr billigen
Preiſen.
Sbesolwisterotoreh

D. e
Ein Deutſches Billard,
ſo gut wie ganz neu, 178 em. breit,

335 erw. lang, v. Mahagoni mit Gum-
mibanden 18 Queues Wachstuch-
Decke c. iſt wegen Mangel on Platz
für den feſten Preis von 180 zu
verkaufen durch

Brforth,
Herrſchaftl. Gärtner in Lülzſchenga.



Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 23. December:

Königl. Univerſitäts-Vibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.t u Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 24 Uhr.
Marien Bibliothet: geöffnet Nm. von 2-—3.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskafſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

von 8-- 12 u. Nm. von 3--6.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden v n Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kafſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3--4.
Sparkaſſe d. Sagalkreis: Kaſſenſtunden m. 9--1 u. Nm. 4-5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
gehe efeßimner: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

r Vm.Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-10, reſp. 9 Deutſch in 2 Abtheilungen,
incl. Schreiben, Leſen im Stadtgymnafium.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8-—9 Unterricht in franzöſiſcher Sprache Leitung Herr
Hauptmann z. D. C. Auffarth, u. Geſangscirkel in Wilke's Reſtaur., kl. Klausſtr.

Mufmänn. Verein Rermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhündler: Ab. s Verſammlung Reſtaur. „Elſäfſer Taverne“
TechnikerVerein zu Halle a/S. Ab. 8i, Sitzung im „goldenen Löwen“.
Polytechniſcher Verein: Ab 7— 9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
„Plattdütſche Vereenigung“: Ab. 8 im Reichskanzler
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Furyehung in Müllers Belle vue
Turnverein „Ule“ Ab. 8 Uebung in Meyers Reſtaurant (am Roßplatz).
Halleſche Liedertafel: Ab. 8—10 Uebung auf dem Jägerberge.
Männer-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“
Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Zither- Verein „Harmonie“ Abends 8 Uhr Uebungsſtunde im Café David.
Aindereclub „Neptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“

4 uStadt Theetes,
De Sonnabend den 23. December: geschlossen.

Sountag: Nachmittag 4 Uhr: Mit halben Preiſen
Die Reise durch's Märchenlandl,

WeihnachtsComödie für große und kleine Kinder in 7 Bildern und einem
Vorſpiel v. Eliſe BethgeTruhn. Muſik v. Capellmſtr. M. Wolfheim.

Repertoire der Leipziger Theater.
Für Sonnabend:

Nenes Theater Die Welt, in der man ſich langweilt.
Marken, ganze Portion 25, halbe

c

W 25

Distillirt nach dem P rinal- Rezept a5 Erfinders

Johann Maria Parina 5
Aülichs- Platz Ne 4 e

in Köm a. R.
4J Wo e n Kaiserlicvet W

S G 9 e S v S

t

Wieland 30. December.
Rugäa 3. Januar 1883.
VFrisiüa 10. Januar.

Hamburg
regelmäßig zwei Mal wöchentlich,

Cimbria 17. Januar.
Westphalia 24. Januar.
Suevia 31. Januar.

Vork,
jeden Mittwoch und jeden Sonntag, Morgens von Hamburg.

ohemia 4. Februar.
Silesia 7. Februar.
Vandalia 11. Februar

von Havre jeden Sonnabend, reſp. jeden Dienstag.

h

Größtes 3
Hally 8. Pelzwaarenlager urzen 1/9.

vwn b. b eer,52. Große Ulrichſtraße 52,
empfehlen ihr reichhaltig aſſortirtes

sPelpwaaren-ager
J

von den geringſten bis zu den hochfeinſten Qualitäten zu bekannt
billigen Preiſen.

Reparaturen werden prompt und ſauber ausgeführt.
Gleichzeitig empfehlen wir eine Partie Wintermützen ſchon von

1 Mark an.

empfiehlt in

Thermometer,
enau richtig zeigende Waare,

grösster Auswahl
billigst

Kleinschmieden

Male a. S.

elhnahts-Auöstellung von Lanstgaswagren

cles Mägdesprunger Eisenhüttemwerkes,
Halle aS., kl. Branhausgaſſe 21, Hof links.

Königsberger Marzipan
täglich friſch bei

Goldene Damen- u. Herrenketten,

ſowie Collier Ketten mit Medaillon, ganz neue Muſter, ſind
in größter Auswahl wieder friſch am Lager und halte ſolche zu billigſten
Preiſen beſtens empfohlen.

h renGoldarbeiter, Leipzigerſtraße 13.
(7osso M eihnachts-AlsstelDung

in B. Stolze's Blumenbazar,
gr. Steinſtraße

Abfallseife Parfümmerien, deutſche und
franzöſiſche,

in u. Pfund Paqueten empfingen Toilettenseiſen, deutſche u.
wieder und empfehlen ſolche billigſt franzöſiſche,

Helmbold e Co. Pomaden Haaröle,Stangenpomade, Briäl-Weintrauben, anlantine, Puder,
grüne Almeria, pro W 1 BRartw'ichse, Woiletten-
Prima Astrach. und EIbca- Kàärnuime,

Zahn- und NagelbürstenX ü ar ausgewogen, ſowie in Prä te. halten in größter Auswah
ſentfänch en Wwalger beſtens empfohlen

ine 77 Felmbold r C0o.,ne rüste, Leipzigerſtr. 109e ſämmtliche Delicateſſen, u
offerirt d

große Fiſche, empfing
Leipzigerſtr. 6 u. 83.

Ein junges Mädchen aus guter Fa
milie wird 1. Januar 83 als Ver
känferin in ein Materialwaarenge-
ſchäft geſucht von C. Förster,

Freyburg a U.

Herm. Lineke,alter Markt 31.
Saure Gurken, Pfeffer und

Senfgurken, Kapern, Perlzwie-
beln, Preißelbeeren, rothe Rüben

bei Herm. Lincke-.

und Henning,

Kaiver Wilhelms- Halle.
Sonntag den 24. December (Heilig. Abend) und

Montag den 25. December (I. Feiertag)

Coneerrt
der Norddeutſchen Quartett- u. Concert-Sänger

(früher Strack)
Herren: Lindemann, Spitzeder, Normann, Adolf

unter Mitwirkung des Wiener Original
Humoriſten und Concertiſten auf:

Wermomie t PPomdle,
Anfang 8 Uhr. Entree 50 Pfg. Kinder zahlen 25 Pfg.

e Programme an der Kaſſe 10 Pfg.

Central-Hotel, Bertim,
Hriedrichstrasse, nahe den Linden.

Stacdttbald mat onn: Friedrichstrasse:

Herrn

F. Meixner.

für den Durchgangs-Verkebr eröffnet. Renom. Haus I. Ranges

empfohlen.

Zimmer inel. Service u. Licht von Mk. 2,50 an. Post, Telegraph,
Eisenbahnbillet, Wechselstube im Hotel. Prachtv. Wintergarten
mit tägl. Concerten, freier Eintritt für die pp. Hotelgäste. Bestens

Die Direction
Räuchermittel,

Bau de aovuande ambreée,
HKäucheresseng,
Häucherpatver,
Du tesseg,
Mäucherpopier,
HRäucherkereen,
Tann endet empfehlen

Ffelmbold Co.
Ean de Cologne von Jo-

hann Maria Farina gegenüber dem
Jülichsplatz in Cöln a. Rh., empfehlen
in Kiſtchen und einzelnen Flaſchen

billigſt

felmbold Co.Leipzigerſtr, 109.

Sonnabend früh:
Ponlarden u. Enten,
echt u. Schellüech,
Tägl. fr. holl. Austern,
Priäma Astrach. Caviar

empfiehlt

A4. Rummel.,Brüderſtr. 4.

In der Buchhandl. von Sohroe-
del Simon in Halle a/S.
am Markt und in den Buchhandkungen
zu Eisleben, Delitzſch und Mer-
ſeburg iſt zu haben:
(Beachtenswerth für junge Männer.)

Ueber den Umgang mit dem
wriblichen Geſchlecht.

Oder: Die Kunſt, wie ſich junge
Männer die Neigung des weibli-
chen Geſchlechts erwerben und

dauernd erhalten können.
Von A. Eberhard, Profeſſor.
Ein Rathgeber für Heiraths-

Kandidaten in 50 belehrenden
Aufsätzen.

Zehnte Aufl. Preis 2

Im Saale des Kronprinzen
Sonnabend, 23. Dobr. 1882 Abends 8 Uhr

XI. Concert
des Orchestermusikvereins.

Goldmark, Symphonie (Ländliche Hoch-
zeit). Brahms, Academische PFest-
ouverture. WVagner, Marsch von
Tannhäuser. Rossini, Ouv. die die-
bische Elster.

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halſe.

Frische Fasanhähne.
W Frische Holländ. Austern,

Natives dito 4
empfing

v

Wilh. Sohubert. d
Empfing wieder

ein Originalfaß
Feinsten

Astrachaner Caviar.,
d

X

Wilh. Schubert,
8 grosse Stein- u. grosse Ul-

3richstrassen-Becke.

Nachruf.
Es hat dem Herrn gefallen, einen

langjährigen Diener unſerer Gemeinde,
den Herrn Domcuſtos und Bürger-
ſchullehrer Fiſcher von uns abzurufen.
Wir hatten in dem Geſchiedenen einen
treuen, bis in das Kleinſte gewiſſenhaf-
ten und beſcheidenen Beamten, dem es
eine Luſt war, dem Herrn in Seinem
Hauſe zu dienen, und deſſen Geſchäfts
kunde u. Gemeindekenntniß für uns ſchwer

zu erſetzen ſind. Mögen die Glieder
unſerer Gemeinde, denen er in ſeinem
Amte auf mannigfache Weiſe gedient
hat, mit uns ihm ein freundliches Ge

dächtniß bewahren. Der Herr aber gebe
ihm, nunmehr in der oberen Gemeinde
Jhm ewig dienen zu dürfen.

Halle a/S., d. 20. Dec. 1882.
Das Presbyterium der Königl.

Schloß u. Domkirche.
Für die vielen Beweiſe herzlicher

Theilnahme bei dem Heimgange mei
nes theuren Mannes ſage den wärm-
ſten Dank.

nuſ a/S., den 21. Decbr. 1882.
uguſte Oelßner geb. Kitzing.

FamilienNachrichten.
Der „Magd. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Louiſe Rißling mit
Hrn. Richard Palm (Wienrode).

Verehelicht: Hr. Auguſt Stirnus mit
Frl. Martha Haaſe (Magdeburg). Ht.
Guſtav Otto mit Frl. Minna Gottſchalk
(Schneidlingen).

Geboren: Eine Tochter: Hrn. Haſſe
(Magdeburg). Hrn. Oskar Ramme
(Sudenburg).

Geſtorben: Victualienhändler Wilh.
Werner (Magdeburg). Hrn. Ferdinand
Feuerherdt Tochter Lenchen (Alte Neu
ſtadt). Schiffer Friedrich Berger (Buckau).
Frau Margarethe Herbſt geb. Niemann
(Olvenſtedt). Thierarzt Ulrich (Schackens
leben). Domänenpächter Ewald Biſchof
(Wolfenbüttel). Hrn. A. Wiedemann
Tochter Elſe (Liegnitz).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Verehelicht: Hr. Major Walter von

Prittwitz und Gaffron mit Frl. Marie
v. Puttkamer (Glowitz).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Prem.
Lieut. Diether Frhr. Röder v. Diersburg
(Potsdam). Hrn. Prediger A. Friederiei
(Stolp). Hrn. Philipp v. Borries (Haus
Beck iſW.) Hrn. Hauptmann v. Engeh
brecht (Rom).

Eine Tochter Hrn. Regier. Rath
v. ArnimLieblingshof (Neuſtrelitz) 8

Geſtorben: Frau Sophie v. Etzel gen.
Magnus (Berlin). Verw. Wirkl. Geh.
Räthin Marie v. Oertzen geb. v. Malſchißti
(Berlin). Frau Sophie Rabe geb. Schuſt
(Berlin). Hrn. Hofarzt Dr. Oscar d
Tochter Marie (Berlin). Johanne Sander
(Charlottenburg). Frl. Marie v. 2
teuffel (Redel). Frau Dorothee Löper e
Adlich (Barſinghauſen). n Augu
Nieſe geb. Panſe (Weimar).
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